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Kurzwissen

Auto ID-Technologie | Unter diesem Sammelbegriff werden

Techniken zur automatischen Kenn zeich nung und Identifikation

zusammengefasst.

Barcode, Dotcode | Der „Barcode“ verschlüsselt Informationen

über die spezielle Reihenfolge und Anordnung von Strichen 

(engl. = Bar); der „Dotcode“ verschlüsselt Informationen über die 

spezielle Anordnung von Punkten (engl. = Dot).

Data Matrix Code | Mit einem zweidimensionalen Data Matrix Code

(2D-Code) kann im Vergleich zu eindimensionalen Barcodes (1D-

Code) die Informationsdichte pro Fläche deutlich erhöht werden.

DUNS®-Nummer | Dun & Bradstreet Identifikationsnummer. 

DUNS® steht für „Data Universal Numbering System“.

EAN | Internationale Artikelnummer (engl. = GTIN).

EAN 128 | Standard zur Darstellung von logistischen Grund- 

und Zusatzinformationen (z.B. Menge, Mindesthaltbarkeitsdatum,

Charge). Strichcodelesbar.

EANCOM® | Standard für elektronischen Daten austausch.

EDI | Electronic Data Interchange (dt. = elektronischer

Datenaustausch).

EPC | Elektronischer Produktcode in der RFID-Technologie. 

Baut auf EAN-Standard auf. Auch gebräuchlich: EPC/RFID.

EPCglobal | Non Profit-Organisation, die Standards für die 

einheitliche Nutzung der EPC/RFID-Techologie entwickelt.

GIAI | Global Individual Asset Identifier – EAN-Objekt- bzw.

Behälternummer.

GLN | Global Location Number (Internationale Bezeichnung für ILN).

GRAI | Global Returnable Asset Identifier. Identifikation für

Mehrweg-Transportverpackungen.

GS1 Germany | Vormals CCG. Dienstleistungs- und Kompetenz -

zentrum für unternehmensübergreifende Geschäftsabläufe. Sie ist

u.a. Gründungsmitglied der internationalen EAN-Organisation und

deutsche Geschäftsstelle von EPCglobal.

GTIN | Global Trade Item Number (Internationale Bezeichnung 

für EAN).

ILN | Internationale Lokationsnummer (engl. = GLN, 

Global Location Number).

ISBN | Internationale Standardbuchnummer.

Mod10-Verfahren | Verfahren zur Ermittlung von Prüfziffern.

Quersumme der einfachen oder gewichteten Einzelwerte, 

Teilung durch 10, Prüfziffer entspricht dem Restwert.

Mod11-Verfahren | Verfahren zur Ermittlung von Prüfziffern.

Quersumme der einfachen oder gewichteten Einzelziffern, 

Teilung durch 11, Prüfziffer entspricht dem Restwert.

NVE | Nummer der Versandeinheit (engl. = SSCC).

ODETTE | Organization for Data Exchange by Tele Transmission 

in Europe.

PZN | Pharmazentralnummer.

SSCC | Serial Shipping Container Code (dt. = NVE).

Tracking and Tracing-Prozesse | Prozesse zur Sendungs- oder

Produktverfolgung.

Tracking | beschreibt den Vorgang, jederzeit den aktuellen Status

ermitteln zu können.

Tracing | bezeichnet den Vorgang, den exakten Verlauf einer

Sendung zu dokumentieren und im Nachhinein mit allen wichtigen

Ereignissen rekonstruieren zu können.

UPIK | Unique Partner Identification Key.
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Die Fähigkeit, Geschäftsprozesse

elektronisch abzuwickeln, ist ein

entscheidender Erfolgsfaktor zur

Sicherung der Wettbewerbsfähigkeit

deutscher Unternehmen. Insbeson -

dere im Zeichen der Globalisierung

stellt eBusiness gerade für kleine

und mittlere Unternehmen eine

Chance dar, diese Herausforderun -

gen zu meistern und Geschäfts -

möglichkeiten im In- und Ausland 

zu realisieren.

Dabei sorgen eBusiness-Standards

dafür, dass Unternehmensprozesse

automatisiert, ohne Medienbrüche

und damit schnell, effizient und

Kosten sparend ablaufen können.

Nach wie vor gibt es jedoch eine

Vielzahl von eBusiness-Standards. 

Das führt insbesondere bei kleinen

und mittleren Unternehmen (KMU)

zu Unsicherheit und zu einer ab war-

tenden Haltung.

Das Bundesministerium für Wirt -

schaft und Technologie hat sich

deshalb die Aufgabe gestellt, die

Nutzung von eBusiness-Standards

in Deutschland zu beschleunigen

und dabei mit der Initiative 

„PROZEUS – Prozesse und

Standards“ vor allem KMU Hilfe -

stellung zu geben. Inzwischen 

stehen zahlreiche Informationen 

und Anwendungs beispiele sowie

Broschüren und Merkblätter zum

Thema eBusiness-Standards auf der

Transferplattform www.prozeus.de

kostenfrei zum Herunterladen bereit.

Das Angebot wird in den nächsten

Jahren praxisgerecht weiter aus ge-

baut.

Nutzen Sie das Angebot von 

PROZEUS für die Vorbereitung Ihrer

strategischen unternehmerischen

Entscheidungen! Ich wünsche Ihnen

viel Erfolg bei Ihren eBusiness-

Aktivitäten.

Ihr

Michael Glos

Bundesminister für Wirtschaft und Technologie

eBusiness-Standards im Mittelstand – 
Wettbewerbs faktoren in der globalen Wirtschaft
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PROZEUS 
Wir machen Sie fit fürs eBusiness

PROZEUS fördert die eBusiness-

Kompetenz von kleinen und mittle-

ren Unternehmen durch integrierte

PROZEsse Und etablierte Standards

und macht sie fit für die Teilnahme

an globalen Beschaffungs- und

Absatzmärkten. PROZEUS wird

gefördert vom Bundesministerium

für Wirtschaft und Technologie.

Die nicht Profit orientierte Initiative

PROZEUS hat mit GS1 Germany,

dem Dienstleistungs- und Kompe -

tenzzentrum für unternehmens -

 übergreifende Geschäftsabläufe,

und IW Consult, Tochterunterneh -

men des Wirtschafts forschungs -

institutes Institut der deutschen

Wirtschaft Köln, zwei starke

Wegbereiter.

PROZEUS wendet sich an kleine

und mittlere Unternehmen mit bis zu

500 Mitarbeitern, die Informationen

über eBusiness-Standards suchen.

PROZEUS bietet Praxisberichte von

über 70 kleinen und mittleren Unter -

nehmen sowie zahlreiche Veröffent -

lichungen rund um eBusiness und

eBusiness-Standards. Außerdem

werden Fachveranstaltungen, 

Bera tungen und eine Dienstleister-

Daten bank angeboten.

Das PROZEUS-Know-how sowie 

die Ergebnisse und Erfahrungen aus

den Projekten wurden für Sie in

Broschüren gebündelt, die jeweils

verschiedene Bereiche behandeln:

• eBusiness

• Identifikationsstandards

• Klassifikationsstandards

• Katalogaustauschformate

• Transaktionsstandards

• Prozessstandards

Diese Veröffentlichungsreihen 

unterstützen kleine und mittlere

Unter nehmen dabei, eigene

eBusiness-Projekte zu initiieren 

und umzu setzen.

Alle Informationen rund um

eBusiness, eBusiness-Standards

und PROZEUS finden Sie auch 

im Internet unter www.prozeus.de

Die Broschüre sowie die daraus resultierende Empfehlung wurde von den auf Seite 20 aufgeführ-
ten Autoren aus dem PROZEUS Expertennetzwerk Standardisierung im eBusiness, den Projekt -
partnern IW Consult GmbH und GS1 Germany GmbH erarbeitet und formuliert. 

Das PROZEUS Expertennetzwerk Standardisierung im eBusiness, ein Modul des PROZEUS-
Projektes, hat es sich zur Aufgabe gemacht, für kleine und mittlere Unternehmen Transparenz 
und Investitionssicherheit bei den eBusiness-Standards zu schaffen.

Die Inhalte der hier vorliegenden Broschüre wurden mit der größtmöglichen Sorgfalt zusammen -
gestellt, eine Gewähr für ihre Richtigkeit kann jedoch nicht übernommen werden. Einschätzungen
und Beurteilungen spiegeln unseren gegenwärtigen Wissensstand wider und können sich jeder-
zeit ändern. Das gilt insbesondere, aber nicht ausschließlich, für zukunftsgerichtete Aussagen. 

Alle Angaben sind auf dem Stand von Februar 2008. 

In dieser Broschüre vorkommende Namen und Bezeichnungen sind möglicherweise eingetragene
Warenzeichen.

Ziel dieser Broschüre ist es, ins-

besondere kleinen und mittleren

Unterneh men eine Hilfestellung

bei ihrer Ent scheidung zu geben,

um auf den – aus heutiger und

zukunftsorientierter Sicht – 

„richtigen“ Standard für ihr Un -

ter nehmen zu setzen. Aufgrund

technologischer, firmen-, bran-

chenspezifischer und regionaler

Entwick lungen ist es zum heu -

tigen Zeitpunkt jedoch kaum

mög lich, „nur“ einen Standard 

zu empfehlen, der gleichermaßen

in Industrie und Konsumgüter -

wirtschaft sowie international

einsetzbar und anerkannt ist.

In der hier vorliegenden Bro -

schü re werden Funktion, Einsatz

und Nutzen von Identifikations -

standards erläutert. Die auf Seite

14 aufgeführte Übersicht über

die derzeit in Deutschland exis -

tierenden und eingesetzten

Identifikationsstandards soll Sie

bei der Auswahl eines für Ihren

Unternehmensbedarf geeigneten

Standards unterstützen.
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Nicht selten werden gerade kleine

und mittlere Unternehmen aufgrund

der Anforderungen ihrer (Groß-)

Kunden dazu veranlasst, Geschäfts -

prozesse elektronisch abzuwickeln.

Die Vorteile und die Notwendigkeit

des Einsatzes von eBusiness liegen

klar auf der Hand: eBusiness erleich-

tert eine Vielzahl von Geschäftspro -

zessen. Schneller, transparenter, effi-

zienter und flexibler sind die Schlüs -

sel wörter. Damit eine elektronische

und automatisierte Kommunikation

zwischen Geschäftspartnern stattfin-

den kann, müssen sich die Partner

auf eine „gemeinsame Sprache“ eini-

gen, die dem Informationsaustausch

innerhalb und zwischen den Unter -

nehmen zugrunde liegt: eBusiness-

Standards. Standards sind die Basis

für elektronische Geschäftsprozesse,

denn erst der Einsatz von Standards

ermöglicht einen effizienten firmen-

übergreifenden Austausch von Infor -

mationen, sie fördern die Transparenz

in Prozessen und tragen dazu bei, 

die Kosten für die Informationsbe-

reit stellung wie auch Transaktions-

und Prozesskosten erheblich zu 

reduzieren.

eBusiness-Standards einsetzen – 
die „gleiche Sprache“ sprechen

eBusiness-Standards …

• identifizieren Ihre Produkte 

eindeutig.

• strukturieren und beschreiben 

klar Ihre Produktdaten.

• vereinfachen die Übertragung 

Ihres Produktkatalogs.

• bestimmen die elektronischen

Übertragungsformate Ihrer

Geschäftsdokumente.

• vereinheitlichen Ihre

Geschäftsprozesse.

• verbessern Ihre bestehenden und

schaffen neue Kundenbeziehungen.

• vereinfachen Ihre

Internationalisierung.

• erschließen neue Potenziale 

für Ihr Unternehmen.

Die wichtigsten eBusiness-Standards

DUNS®, EAN/GTIN, EPC, GRAI/GIAI, ILN/GLN,

NVE/SSCC, PZN, UPIK

Identifikationsstandards

Firmen und Produkte 

eindeutig kennzeichnen

Klassifikationsstandards

Produkte einheitlich beschreiben

Katalogaustauschformate

Produktdaten elektronisch bereitstellen

Transaktionsstandards

Geschäftsdokumente automatisiert austauschen

Prozessstandards

Komplexe Geschäftsabläufe automatisieren

eCl@ss, ETIM, GPC, profiCl@ss, UNSPSC

BMEcat, cXML, Datanorm, Eldanorm, PRICAT,

RosettaNet, xCBL

EANCOM®, EDIFICE, GS1-XML, OAGIS, ODETTE,

openTRANS, RosettaNet, UBL

ECR, ebXML, RosettaNet, SCOR



Unternehmen

ERP-System

eKatalog

Kunde/Lieferant

eProcurement

eMarktplatz

Online-Shop

Identifikationsstandards

Klassifikationsstandards

Prozessstandards

Katalogaustauschformate für eKataloge

Transaktionsstandards für Geschäftsdokumente
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Was ist ein Identifikationsstandard 
und wozu dient er?

Die Gestaltung und der Einsatz von

Standards wird stets von der jeweili-

gen Branche geprägt, so dass sich

für die unterschiedlichsten Anwen -

dun gen und Branchen jeweils ent-

sprechende Standards etabliert

haben. Besonders relevant ist dies 

für „Schnittstellen unternehmen“, die 

in mehreren Bran chen Geschäfte be -

treiben und somit ggf. verschiedene

Lösungen parallel bedienen müssen.

Um derartige Insellösungen zu ver -

meiden, werden heute weltweit über-

schneidungsfreie Standards einge-

setzt. 

Grundsätzlich ist der Einsatz eines

Standards im eBusiness umso loh-

nender, je intensiver strukturierte 

Daten/Dokumente (z.B. Warenbe gleit -

scheine, Rechnungen, Angebots an-

fragen, Kataloge etc.) mit Geschäfts-

partnern ausgetauscht werden. 

Identifikationsstandards bilden den

Ausgangspunkt aller eBusiness-

Standards (siehe Abb.). Im Vergleich

zu den übrigen Standards weisen sie

eine einfache Struktur auf und sind

unabdingbar für Unter nehmen, die

erfolgreich die Vorteile des eBusiness

für sich nutzen möchten. 

Im Speziellen dienen sie zur eindeuti-

gen Identifikation von Objekten jed -

weder Art, z.B. von Unternehmen,

Artikeln, Packstücken etc. Hauptziel

von Identifikationsstandards ist es,

Objekte eindeutig und automatisiert in

logistischen Ketten zu identifizieren.

Die Vergabe der entsprechenden

Identifikationsnummern erfolgt hierbei

in der Regel von übergeordneten

Organisationen. Identifikationsstan -

dards können grundsätzlich in zwei

große Bereiche unterteilt werden:

• Standort-/Betriebsidentifikation

• Produkt-/Warenidentifikation

Im Folgenden erhalten Sie einen

Überblick über die wichtigsten

Identifikationsstandards, die das

Potenzial für einen branchenübergrei-

fenden Einsatz beinhalten. Darüber

hinaus gibt es etablierte branchen-

spezifische Lösungen, die hier nicht

weiter erläutert werden.

eBusiness-Standards im Unternehmen
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Jedes moderne Wirtschaftsunter -

nehmen ist in ein dichtes Netz von

Kommunikationsbeziehungen mit

Lieferanten, Kunden, Verwaltungen

und vielen anderen Institutionen ein-

gebunden. Aus der zunehmenden

Automatisierung der Kommunika -

tionsabläufe in diesem Beziehungs -

geflecht durch elektronische Daten -

verarbeitung, elektronischen Daten -

austausch und automatische Daten-

er fassung folgt die Notwendigkeit

einer eindeutigen und maschinenge-

rechten Identifika tion des Partners im

Beleg- und Informationswesen. Dazu

dienen die Identifikationstandards für

Loka tionen (Adressinformationen)

bzw. Partner.

Die wichtigsten Identifikations -
standards im Überblick

1. Standort-/Betriebs -
identifikation

1.1 ILN (Internationale
Lokationsnummer)

Die Internationale Lokationsnummer

ILN (engl. GLN, Global Location

Number) ist eine Identnummer aus

dem GS1-Nummernsystem. Das

GS1-System besteht aus Identifika -

tionsstandards, die international ab -

gestimmt, weltweit eindeutig, über-

schneidungsfrei und branchenneutral

sind. Sie können in allen Stufen der

Wertschöpfungskette von den Liefe -

ranten über die Hersteller, die Dienst -

leister aus Handel und Verkehr bis

zum Verbraucher als Endabnehmer

eingesetzt werden. 

Die Internationale Lokationsnummer

stellt als numerischer Schlüssel ein

zuverlässiges Instrument der schnel-

len, fehlerfreien und zugleich maschi-

nengerechten Verarbeitung von

Adress informationen dar. Jeder

Partner besitzt dabei eine eindeutige,

ausschließlich ihn identifizierende

Nummer. Lizenznehmern einer

Internationalen Lokationsnummer mit

integrierter Basisnummer (ILN Typ 2)

dient die Nummer außerdem als

Ausgangsbasis für die Identifikation

von Artikeln und Dienstleistungen

(EAN), von Versandeinheiten (NVE)

oder zur Teilnahme an weiteren 

EAN-Identifikationssystemen.

Mit Hilfe der ILN können physische

Adressen von Unternehmen, Tochter -

unternehmen, Niederlassungen und

sogar Regionalbüros eines Unter neh -

mens identifiziert werden. Eine ILN

vermag darüber hinaus aber auch

ablauforientierte Einheiten eines

Unter nehmens – wie Lager, Abtei lun -

gen, Produktionsstraßen, Lieferpunkte

sowie Netzwerk- und sonstige Kom -

munikationsknoten – eindeutig zu

identifizieren. Dabei wird die Nummer

in allen Anwendungen als Zugriffs -

schlüssel auf die im Computersystem

hinter diesem Code abgelegten

Stamm daten verwendet.

Beispiel Versandaufkleber mit

Adressinformationen
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Die Internationale Loka -
tions nummer vom Typ 1

Unternehmen, die lediglich eine

Internationale Lokationsnummer

benötigen, um sich selbst in der

Kommunikation mit dem Geschäfts -

partner eindeutig zu identifizieren,

erhalten eine ILN vom Typ 1. Diese

13-stellige Nummer kann nicht zur

Identifikation von Artikeln (mittels

EAN), zur Nummerierung von Ver -

sandeinheiten (mittels NVE) oder 

für den Einsatz anderer EAN-

Nummern systeme genutzt werden. 

Die Internationale Loka -
tions nummer vom Typ 2

Teilnehmer, die neben der eigenen

Unternehmensidentifikation zusätz -

liche Lokationsnummern für Unter -

nehmensteile vergeben möchten

und/oder an der internationalen 

Arti kel nummerierung interessiert sind,

ihre Versandeinheiten identifizieren

Die ILN – Zugriffsschlüssel auf Datenbankinformationen

müssen oder weitere EAN-Nummern -

systeme nutzen möchten, erhalten

eine ILN vom Typ 2. 

Die ILN ist eine 13-stellige Nummer

und besteht aus:

• einer sieben-, acht- oder neun -

stelligen Basisnummer (vergeben

von der GS1-Länderorganisation)

• einer fünf, vier- oder dreistelligen

Nummernkapazität zur

Generierung der individuellen

Nummer

• einer Prüfziffer

Die ILN wird in circa 125 Ländern von

rund 1,4 Mio. Anwenderunternehmen

genutzt. Bis auf wenige Bereiche ist

die Verbreitung der ILN als branchen-

übergreifend anzusehen. 

Weitere Informationen: 

www.gs1-germany.de

Karl Klein OHG
• Werkstattbedarf en Gros

Spichernstraße 55
50672 Köln

Zusätzliche Informationen:
• Bisherige interne

Kundennr.: 50673

ILN 43 12345 67890 2

ILN 43 12345 67890 2

Datenbank
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DUNS® steht für „Data Universal

Num bering System“. Die D&B 

D-U-N-S® Nummer ist ein eingetrage-

nes, weltweit geschütztes Waren -

zeichen der D&B Corporation, USA.

Es handelt sich um einen 9-stelligen,

„nicht sprechenden“ numerischen

Zahlencode, der im Jahr 1962 von

D&B (Dun & Bradstreet) entwickelt

wurde. Er hat die Struktur „12-345-

6789“, wobei auch die Bindestriche

abzubilden sind. 

Die letzte Ziffer ist eine Prüfziffer, die

nach dem Mod10-Verfahren gebildet

wird. Das Unternehmen gibt an, mitt-

lerweile 100 Millionen Unternehmens -

daten in der internen Datenbank ge -

speichert zu haben. 

Die Nummern werden von D&B ver-

geben und gepflegt. Nach eigenen

Angaben gewährleis tet D&B eine ein-

heitliche und eindeutige Identifizierung

der registrierten Unternehmen.

Die Registrierung ist für das jeweilige

Unternehmen kostenlos. 

Ein wesentliches Motiv für die Schaf-

fung des Nummernsystems war es,

finanzielle Informationen in strukturier-

ter Form sammeln und auswerten zu

können. Insbesondere die finanziellen

Verflechtungen und Zugehörigkeiten

zu Mutterunternehmen, Schwester -

gesellschaften und Filialen bzw.

Tochterunternehmen sind über die

Nummer in D&B-Datenbanken abruf-

bar. Allerdings muss es sich um recht-

lich selbstständige Unternehmens ein -

heiten handeln. 

1.2 DUNS®-Nummer 
(Dun & Bradstreet
Identifikationsnummer)

Es ist nicht vorgesehen, über das

Num mernsystem rechtlich nicht

selbstständige Werke oder Nieder -

lassungen abzubilden. Auch logisti-

sche Einheiten wie Werksteile oder

gar Abladestellen können nicht abge-

bildet werden.

Der Abruf und die Nutzung der ge -

speicherten Daten (Informationen über

Verflechtungen von Unternehmen,

Finanzdaten etc.) ist kostenpflichtig. 

Weitere Informationen:

www.dnbgermany.de

www.upik.de

UPIK steht für „Unique Partner Iden -

ti fication Key“. Im Jahr 2001 hat der

Verband der Automobil industrie (VDA)

das so genannte „UPIK“-Projekt ge -

startet und be absichtigt, über die

D&B D-U-N-S®-Nummer (siehe 1.2.)

eine eindeutige und überschneidungs-

freie Identifi ka tion der Partner im lo -

gistischen Pro zess abzubilden. Seit

dem Jahr 2005 ist auch der Verband

der Chemischen Industrie (VCI) die-

sem Projekt beigetreten, um Stand -

orte von Zulieferan ten und Kunden

auch im chemischen Bereich eindeu-

tig zu identifizieren.

Weitere Informationen:

www.vda.de

www.upik.de

1.3 UPIK (Unique Partner
Identification Key)

Mod10-Verfahren: Quersumme der einfachen

oder gewichteten Einzelwerte, Teilung durch 10,

Prüfziffer entspricht dem Restwert.

Beispiel EAN (Internationale Artikelnummer)



Dose Ravioli
• 750 ml
• Gemüse-Füllung

Zusätzliche Informationen:
• Lieferbar im Karton 

zu 9 Stück/Karton:
EAN 40 12345 00106 8

EAN 40 12345 00025 2

EAN 40 12345 00025 2

Datenbank
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2. Produkt-/ Waren -
identifikation

Über die eindeutige Identifikation des

Partners hinaus besteht in bestimm-

ten Prozessen auch die Notwendig -

keit, einzelne Artikel identifizieren zu

können. Die nachfolgend beschriebe-

nen Identifikationsstandards erfüllen

beide Kriterien.

2.1 EAN/GTIN (Internatio -
nale Artikelnummer)

Die Internationale Artikelnummer EAN

(Internationale Bezeichnung: GTIN,

Global Trade Item Number) ist eine

weitere Identifikationsnummer im welt-

weiten GS1-System. Sie wurde für die

Verwendung im Bereich der elektroni-

schen Datenverarbeitung konzipiert.

Sie ist eine ausschließlich identifizie-

rende Artikelnummer und sollte von

allen klassifizierenden, gruppierenden

oder sonstigen "sprechenden" Merk -

malen freigehalten werden. Sie ver-

weist vielmehr auf die in den Com pu -

ter dateien gespeicherten betriebswirt-

schaftlichen Informationen wie Spe -

zial nummerierungen, Bezeichnungen,

Warengruppierungen, Lieferanten,

Konditionen und Preise. 

Die EAN tritt also nicht an die Stelle

dieser be triebs wirtschaftlichen Infor -

ma tionen, sondern bildet den – auch

maschinenlesbar darstellbaren –

Schlüssel dazu. Nur durch die strikte

Einhaltung dieser Grundregeln seitens

aller Be teiligten ist der Interessens -

aus gleich zwischen den vielen Teil -

neh mern aus unterschiedlichen Be -

triebs formen, Branchen und Erdteilen 

möglich. 

Die EAN – Zugriffsschlüssel auf Datenbankinformationen

Die internationale Standardbuch -

nummer (ISBN) wird zur eindeuti-

gen Kennzeichnung von Büchern

verwendet. 

Bis 2006 umfasste eine ISBN-

Nummer zehn Ziffern einschließ-

lich einer Prüfziffer. Eine Verein -

barung zur ge meinsamen maschi-

nenlesbaren Darstellung von ISBN

und EAN zwischen den interna tio-

nalen Orga ni sationen ISBN und

GS1 ermöglichte eine Darstellung

der ISBN im EAN-Strich code.

Diese Kenn zeichnungs vari ante

konnte alternativ zur herkömmli-

chen EAN-Num merierungspraxis

genutzt werden.

Da es in Osteuropa und im eng-

lischen Sprachraum Schwierig -

keiten gab, für neue Verlage und

Publikationen Nummern zu ver-

geben, wurde die dreizehnstellige

ISBN-13 eingeführt. Das Format

der ISBN-13 wurde so gewählt,

dass die Zahlenfolge identisch 

mit der zugehörigen EAN-13-

Artikel num mer ist.

Seit 1. Januar 2007 ist die ISBN

identisch mit der EAN. Die GS1-

Präfixe 978 und 979 sind fester

Bestandteil der ISBN. Die ISBN

wird damit verbindlich auf insge-

samt 13 Stel len ausgeweitet. 

Bei der Dar stel lung im EAN-13-

Strichcode muss die ISBN nicht

mehr umgewandelt werden.

Datenverar bei tungs sys teme 

müssen seit dem Stichtag 13-

stellige Identnummern für Bücher

verarbeiten können.

Von der ISBN zur EAN
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Die EAN-Nummer bildet den Aus -

gangs punkt für warenwirtschaftliche

Überlegungen – sowohl innerbetrieb-

lich als auch zwischenbetrieblich. 

Aus diesem Grunde muss die EAN

alle Einheiten eines Artikels kenn-

zeichnen, die aus warenwirtschaftli-

cher Sicht relevant sind. Das bedeu-

tet: Jede Variante eines Artikels, z.B.

Farben, Größen, Motive, aber auch

die verschiedenen Ge bin de formen,

Sammelpackungen, Ver sand packun -

gen, Standardpaletten etc. erhalten

eine eigenständige EAN-Nummer. 

Die EAN-Nummer ist im Regelfall 

13-stellig und rein numerisch aufge-

baut. Sie wird vom Hersteller/Vertrei-

ber/Importeur des Artikels selbststän-

dig und in Eigenverantwortung auf

Basis der von GS1 Germany erhalte-

nen ILN (Typ 2) vergeben. Die EAN-13

hat die folgende Struktur:

• sieben-, acht- oder neunstellige

Basisnummer (von GS1 vergeben)

• entsprechend fünf-, vier- oder 

dreistellige Nummerkapazität für

die individuelle Artikelnummer

• Prüfziffer

Bei einer 13-stelligen EAN mit einer

siebenstelligen Basisnummer kann ein

Hersteller 100.000 Artikel eindeutig

kennzeichnen. 

Die EAN ist ein weltweiter Standard.

In mehr als 125 Ländern der Welt

werden die Produkte mit dieser

Nummer gekennzeichnet. 

Weitere Informationen:

www.gs1-germany.de

2.2 PZN (Pharma
Zentralnummer)

PZN steht für Pharmazentralnummer.

Es handelt sich um ein Identifikations -

kennzeichen für Artikel im pharmazeu-

tischen Bereich. Sie ist eindeutig und

bestimmt einen Artikel in Bezug auf

den Hersteller, die Bezeichnung sowie

die Packungsgröße. Falls notwendig

dienen noch weitere Unterschei-

dungs merkmale zur eindeutigen

Identifika tion des Artikels und zur

Abgrenzung von anderen Produkten

(Größe, Form, Farbe, Darreichungs-

form, Artikeltyp ...). Die Handelsform

ist das entscheidende Kriterium.  

Die PZN ist eine 7-stellige numeri-

sche, „nicht sprechende“ Information.

Die 7. Ziffer ist eine Prüfziffer nach

dem Mod 11-Verfahren. Die Regis -

trierung und die Datenhaltung erfol-

gen bei der Informationsstelle für

Arzneispezialitäten, der IFA GmbH, 

in Frankfurt. Die Teilnahme an dem

System ist kostenpflichtig (Preisliste

siehe Internet-Seite www.ifaffm.de).

Es handelt sich um ein nationales

System für die artikelbezogene

Kommunikation zwischen den Part-

nern des Pharmabereiches. Insbe-

sondere im Abrechnungsprozess 

zwischen Krankenkassen und Apo-

theken spielt die PZN eine Rolle.

Pharma-Unternehmen können auch

die eindeutige internationale EAN-

Nummer zur Artikelidentifikation nut-

zen. Die EAN wird mit der PZN in der

IFA-Datenbank verknüpft, sodass

über die EAN die PZN und die dazu-

gehörigen Produktinformationen

abgerufen werden können und den

Apotheken zur Verfügung stehen. 

Mod11-Verfahren: Quersumme der einfachen

oder gewichteten Einzelziffern, Teilung durch 11,

Prüfziffer entspricht dem Restwert. Siehe auch:

www.ifaffm.de/download/pruefzif.pdf
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Die EAN kann direkt bei Beantragung

einer PZN in dem dafür vorgesehenen

Feld auf den Antragsunterlagen der

IFA angegeben werden. 

Weitere Informationen:

www.ifaffm.de

2.3 NVE (Nummer der
Versandeinheit)

Die NVE (engl. SSCC, Serial Shipping

Container Code) dient dazu, die

Versandeinheit auf ihrem Weg vom

Ab sender zum Empfänger unterneh-

mensübergreifend und eindeutig zu

identifizieren. Sie wird vom Erzeuger

der Versandeinheit, also vom Herstel-

ler, Dienstleister oder vom Handel ein-

malig vergeben und kann lückenlos

von allen am logistischen Prozess

Beteiligten für die Sendungsübergabe

und -verfolgung verwendet werden

bis die Versandeinheit aufgelöst wird.

Hierdurch ist sie sowohl in den orga-

nisatorischen als auch in den physi-

schen Geschäftsprozessen eindeutig

identifizierbar. Sie ist die Voraus -

setzung für „Tracking and Tracing-

Prozesse“.

Durch Angabe der NVE als zentraler

Zugriffsschlüssel auf Packstücke im

elektronischen Datenaustausch wird

sichergestellt, dass auf allen Ebenen

der Lieferkette ein Ident für ein Pack -

stück vergeben ist. Zur maschinellen

Lesbarkeit der NVE wird diese im

EAN 128-Strichcode dargestellt. Für

den Empfänger der Versandeinheit ist

hierdurch eine effiziente Gestaltung

der gesamten Warenwirtschaft mög-

lich. 

Auf der Basis der NVE ist die Ver wal -

tung der Versandeinheit in Waren -

wirtschafts systemen möglich. Die

Vergabe unternehmensspezifischer

Kenn zeichnungen kann daher ent -

fallen.

Die NVE besteht aus 18 Ziffern:

• eine Reserveziffer (sie bestimmte

ursprünglich die Art der Versand-

einheit, heutzutage kann sie vom

Versender frei vergeben werden.)

• eine sieben-, acht- oder neun -

stellige Basisnummer (von GS1

vergeben)

• eine entsprechend neun-, acht-,

oder siebenstellige laufende

Nummer

• eine Prüfziffer

Weitere Informationen:

www.gs1-germany.de

Tracking and Tracing-Prozesse: Prozesse zur

Sendungs- oder Produkt ver fol gung. „Tracking“

beschreibt den Vorgang, jederzeit den aktuellen

Status ermitteln zu können. Mit dem Vorgang

des „Tracing“ kann der exakte Ver lauf einer

Sendung dokumentiert und im Nachhinein mit

allen wichtigen Ereignissen rekonstruiert werden.

Um der zunehmenden Verpackungs -

flut und den damit einhergehenden

Kosten für Beschaffung und Entsor -

gung Einhalt zu gebieten, setzen viele

Industriezweige in den letzten Jahren

verstärkt auf den Einsatz wiederver-

wendbarer Transportverpackungen

(MTV, Mehrwegtransport verpackun -

gen).

2.4 GRAI und GIAI
(Nummer für Behälter -
management)

Beispiel NVE/SSCC



2.6 EPC (Elektronischer
Produktcode)

Der EPC ist eine definierte Ziffern -

folge, die der unverwechselbaren

Identifikation eines einzelnen Objektes

dient. Sie kann für unterschiedlichste

Objekte ge nutzt werden: Produkte,

logistische Einheiten, Ladungsträger,

Lokationen, Dokumente, Einzelkom-

ponenten etc. Der vorrangige Anwen-

dungsfall betrifft die Identifikation von

Waren.

Alle bisher an dieser Stelle beschrie-

benen Systeme ermöglichen die

Unterscheidung einzelner Artikel. Es

kann also beispielsweise Apfelsaft von

Orangensaft unterschieden werden

oder die 1-Liter-Flasche von einer 0,5-

Liter-Flasche. Der EPC kann darüber

hinaus auch jede einzelne 0,5-Liter-

Flasche Orangensaft von jeder ande-

ren eindeutig abgrenzen. Er eignet

sich auch zur Darstellung einer

Seriennummer. 

12

2.5 UPIK 
(ODETTE /VDA/VCI)

ODETTE steht für „Organization for

Data Exchange by Tele Transmission

in Europe“. Die Organisation, die von

Automobilherstellern und Zulieferanten

der Automobilindustrie getragen wird,

setzt sich für die Umsetzung von

Stan dards in den Bereichen EDI

(Electronic Data Interchange – elektro-

nischer Datenaustausch) und Logistik

sowie für den Austausch von Kons-

truktionsdaten ein und erarbeitet

Empfehlungen, die diesem Ziel dienen.

Deutsches Mitglied von ODETTE ist

der Verband der Automobilindustrie

(VDA), der für die nationale Umset-

zung der Empfehlungen sorgt.

Teil der logistischen Optimierung ist

der Warenanhänger, dessen Ge stal -

tung in der Empfehlung „VDA 4902“

geregelt ist. Momentan ist in dieser

Empfehlung keine eindeutige Kenn -

zeichnung der Partner bzw. der logi-

stischen Einheiten für Warenversand

und Warenempfang (Werk, Werksteil,

Abladestelle ...) im logistischen Pro -

zess vorgesehen. Die im Rahmen des

Projekts UPIK (siehe 1.3) vorgesehene

Verwendung der D&B D-U-N-S®-

Nummer spiegelt sich nicht in den

Empfehlungen wieder. Der diesbezüg-

liche Inhalt des Etiketts ist zurzeit

jeweils bilateral zwischen Lieferant

und Kunde abzustimmen.  

Weitere Informationen:

www.odette.org

www.vda.de 

Die EAN-Identnummer für Mehrweg -

transportverpackungen (engl. GRAI,

Global Returnable Asset Identifier)

und die EAN-Objekt- bzw. Behälter -

num mer (engl. GIAI, Global Individual

Asset Identifier) sind die zwei Num -

mern im GS1-System, die speziell für

das MTV-Management entwickelt

worden sind. 

Bei der seriellen EAN-Objekt- bzw. 

-Behälternummer handelt es sich um

eine weltweit eindeutige und über-

schneidungsfreie Nummer, die die

Ver folgung und Bestandskontrolle 

von jeglichen Objekten und Behältern

er leichtert. Im Unterschied zur EAN-

Identnummer handelt es sich bei der

EAN-Objekt- bzw. Behälternummer

jedoch um eine rein seriell vergebene

Nummer zur Einzelverfolgung eines

Gegenstandes, die keinerlei Kate go ri -

sierung beinhaltet.

Weitere Informationen:

www.gs1-germany.de

Beispiel EPC-Tag (Tag = engl. für Aufkleber)
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Der EPC besteht in seiner Struktur

aus mehreren Komponenten, die 

auf internationaler Ebene vereinbart

wurden:

• Datenkopf (Header) – klassifiziert,

welche EPC-Version genutzt wird

und welche Informationsart ver-

schlüsselt ist.

• EPC-Manager – stellt die Kenn -

zeichnungsnummer des Num-

mern gebers, z.B. des Her stellers,

dar und wird von der EPCglobal

Organization vergeben.

• Objektklasse (Object Class) –

bezeichnet die Objektnummer, 

z.B. eine Artikelnummer.

• Seriennummer (Serial Number) –

dient der seriellen Identifikation 

des Objektes.

Der EPC wurde für den Einsatz der

RFID-Technologie (Radio Frequenz

Identifkationstechnologie) konzipiert.

Als Datenträger für den EPC wird ein

sogenannter Transponder benutzt.

EPC – Elektronischer Produktcode

017.37000.123456.100000000

Datenkopf EPC-Manager Objektklasse Seriennummer

Die einzige Information auf dem

Trans ponder ist die EPC-Nummer 

als primäres Identifikationsmittel. 

Der Transponder trägt keine weiteren

Daten, die Produkt eigenschaften

abbilden, z.B. wo das Produkt gefer-

tigt wurde, wohin es geht, wie lange

es bereits im Regal gelegen hat etc.

Diese Attribut-Infor ma tionen werden

von Anwen dun gen erzeugt und aggre-

giert sobald das Produkt/Objekt pro-

duziert wurde und seinen Weg durch

die Supply Chain genommen hat. 

Solche Informationen können 

z.B. sein:

• Um was für ein Objekt handelt 

es sich? 

• Wann wurde die entsprechende

EPC-Nummer zuletzt gelesen?

• Wo wurde sie gelesen?

• Wie ist die Verpackungshierarchie? 

Weitere Informationen:

www.epcglobal.de

www.gs1-germany.de
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1. Akzeptanz im Markt

2. Akzeptanz in logistischen Anwendungen

3. Branchenneutralität

4. Grad der Integration in Hinblick auf

Datenträger, Zuverlässigkeit des Datenträgers

5. Integration in Transaktions- und

Klassifikationsstandards 

6. Internationalität  

7. Kosten der Nutzung 

8. Normgerecht (ISO, DIN, GS1 ...)

9. Prüfziffer

10. Software zur Erzeugung des Datenträgers

(vom Markt unterstützt) 

11. Unterstützung durch Verbände und

Branchenorganisationen

12. Vollständige Dokumentation 

13. Zukunftspotenzial für mehr

Investitionssicherheit

Auswahlhilfe „Identifikationsstandards“ (Bewertungstabelle)

Standortidentifikation

ILN/
GLN

DUNS® UPIK EAN/
GTIN

PZNNVE/
SSCC

GRAI/
GIAI

UPIK
(ODETTE/
VDA/VCI)

EPC

Objekt-/Produktidentifikation

++ =  sehr gut + =  gut o =  befriedigend - =  ausreichend -- =  mangelhaft

14
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1. Akzeptanz im Markt
Dieses Kriterium gibt Aufschluss über die Durchsetzung des
Standards bei den Nutzern. Die GS1-Standards sind zwar
sehr verbreitet, aber als branchenneutrale Standards konn-
ten sie sich bis jetzt nicht in allen Wirt schafts sektoren glei-
chermaßen durch setzen. 

Während in der Konsum- und Ge brauchsgüterindustrie, im
Handel und in angrenzenden Bereichen die Akzeptanz
nahezu hundertprozentig ist, sind die GS1-Identifikations -
nummern in anderen Branchen nicht flächendeckend ver-
breitet. 

Auch die DUNS®-Nummer wird bisher nur in der Finanz -
branche verwendet. Die PZN ist ein branchen spezifischer
Standard und wird ausschließlich in der Pharmabranche in
Deutschland eingesetzt. 

Bei den Anwendungen für Behälter management und Mehr -
wegtransport verpackungen handelt es sich häufig um inter-
ne Lösungen, die mit In house-Nummern und nicht mit un -
ter nehmensübergreifenden Standards arbeiten. Aus diesem
Grund ist die Akzeptanz von GRAI/GIAI nicht sehr groß,
erfreut sich jedoch wachsender Beliebtheit bei Pool-Syste -
men (Anbieter von Mehrwegtransport ver packungen). 

Die EPC-Anwender-Community wächst sehr schnell.
Nichtsdestotrotz kann die Akzeptanz bei EPC als neuer
Standard (entwickelt 2003) und gebunden an eine neue
Technologie (RFID) momentan nur als ausreichend bewertet
werden. Ob diesem Standard aber eine allgemeine
Verbreitung beschieden sein wird, bleibt abzuwarten.

2. Akzeptanz in logistischen Anwendungen
Die Identifikationsstandards sind insbesondere für logisti-
sche Anwendun gen von großer Bedeutung. Sie er mög li-
chen die automatische Daten erfassung und die Verknüp -
fung zwischen Waren- und Informationsfluss. 

Am besten geeignet und am meisten akzeptiert für logisti-
sche Anwen dun gen sind die GS1-Identifikations standards.
Auch die PZN wird in der pharmazeutischen Logistik beim
Pharma großhandel z.B. für die Kom missionierung einge-
setzt. Aller dings wird die PZN nicht für logistische Einheiten
wie Um kartons oder auch Transporteinheiten wie Paletten
vergeben. DUNS® findet in der Logistik keine Anwendung.
Die UPIK-Nummern befinden sich noch in Entwicklung. Der
EPC eignet sich auch für logistische Anwendungen und
wird in Zukunft mit der Verbreitung der RFID-Technolo gie
vermehrt eingesetzt werden.

3. Branchenneutralität
Da die Wirtschaftsbeziehungen heutzutage häufig die Bran -
chen grenzen überschreiten, entstehen an den Schnit tstellen
zu anderen Branchen Probleme, wenn keine branchenüber-
greifenden Standards eingesetzt werden. Neutral, d.h. in
allen Branchen einsetzbar, sind alle GS1-Idente, der EPC
sowie die DUNS®-Nummer. Die PZN wurde ausschließlich 
für die Pharma-Branche entwickelt. Die UPIK-Nummer als

Pro jekt wird zurzeit ausschließlich von der Auto mobil- und
Chemie-Branche getragen.

4. Grad der Integration in Hinblick auf Datenträger,
Zuverlässigkeit des Datenträgers
Die im Identifikationsstandard enthaltene Information muss
im Prozess der Warenbewegung mehrfach automatisch,
schnell und fehlerfrei gelesen werden, um eine Verfolgung
und Loka li sierung des Packstücks bzw. des Produkts
sicherzustellen. Daher muss die Information in einem ge -
eigneten Auto ID-Datenträger (Barcode, Dot code1, RFID)
verschlüsselt werden. 

Der Identifika tions standard muss auch Vor gaben für die zu
verwendende Auto ID-Techno logie enthalten. Nur so ist
sichergestellt, dass die gelesene Information vom Empfän-
ger auch sofort richtig interpretiert werden kann. Die vorge-
sehene Auto ID-Technologie2 soll zuverlässig arbeiten und
sich in der industriellen Anwen dung bewährt haben.

Die GS1-Identifikationsstandards be inhalten eine sehr enge
Ver knüpfung mit dem Datenträger (EAN 128, EAN Data
Matrix3). Durch die Verwendung des Prinzips der „Datenbe -
zeichner“ können auch mehrere Informationen in einem ein-
zigen Barcode verschlüsselt und zuverlässig beim Aus lesen
wieder in die Einzel bestand teile aufgelöst werden. 

Die Vorgaben zur PZN-Nummer sehen eine Verwendung
mit dem spezifischen Barcodetyp Code 39 vor. DUNS®-
Nummer und UPIK sehen zurzeit keine Verknüpfung mit
einem Datenträger vor.

Der EPC-Code ist sehr eng mit der RFID-Technik verknüpft,
die technologisch neu ist, stark an Verbreitung gewinnt,
aber noch nicht den Ver brei tungsgrad von Barcodes oder
Dot codes haben kann. 

Es ist außerdem zu erwarten, dass der EPC-Code zukünftig
auch in den weit verbreiteten optischen Daten trägern (z.B.
EAN Data Matrix) verschlüsselt wird. 

5. Integration in Transaktions- und Klassifikations -
standards
Um komplexe Prozesse unterstützen zu können, müssen
Identifikations standards in Transaktions- und Klassi fika tions -
standards als Identmittel eingebettet sein. Verbreitete Trans -
ak tions standards sind z.B. die elektronischen Nachrichten
(EANCOM®, ebXML-Nachrichten), Klassifi kations standards
sind GPC, eCl@ss, UNSPSC etc.

Am besten integriert sind die GS1-Identifikationsnummern
(EAN/GTIN, ILN/GLN, NVE/SSCC und GRAI/GIAI). Nicht
integriert dagegen ist die DUNS®-Nummer. UPIK-Nummern
sind zurzeit noch in der Entwicklung, eine Integration in
Transaktions standards wird aber angestrebt. 

6. Internationalität
International abgestimmte und weltweit verbreitete Stan -
dards bedeuten für die Unternehmen, die sie einsetzen,

Erläuterungen zu den Bewertungen
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Flexibilität bei der Suche nach Geschäftspartnern rund um
den Globus. 

Die GS1-Identifikationsnummern (EAN/GTIN, ILN/GLN,
NVE/SSCC und GRAI/GIAI) werden in allen Ländern der
Welt auf die gleiche Art und Weise genutzt. Das Regelwerk
für die An wen dungen hat internationale Gültig keit. Auch der
relativ neue EPC wird international entwickelt und weltweit
genutzt. Bei der DUNS®-Nummer handelt es sich ebenfalls
um eine international angewandte Identifikations nummer.
Durch die Bin dung an DUNS® ist auch die UPIK-Nummer
international ausgerichtet. Das Projekt wird ausschließlich
von deutschen Verbänden getragen; deshalb ist erst einmal
nur von einer nationalen Nutzung auszugehen. Bei der PZN
handelt es sich ausschließlich um eine nationale Lösung.

7. Kosten der Nutzung
In den meisten Fällen handelt es sich bei den Kosten für 
die Nutzung von Identifikationsstandards um Lizenz -
gebühren. So z.B. bei den GS1-Identifikationsstandards.
Die Ge bühren sind moderat und markt üblich und sie rich-
ten sich nach dem Um satz des Unternehmens, das die
Nummer beantragt. Es wird nur für die sog. Basisnummer
(ILN Typ 2) bezahlt. Das Generieren weiterer GS1-Idente
aus der Basisnummer ist kostenlos. Die Kosten für die
Nutzung einer PZN sind ebenfalls moderat, es wird jedoch
für jede einzelne Nummer bezahlt. Die Nutzung der DUNS®-
Nummer ist grundsätzlich kostenlos. Alle weiteren Informa -
tionen, die sich hinter der Num mer verbergen, sind jedoch
kostenpflichtig. 

Die Nutzung der UPIK-Nummer soll kostenlos sein. Die
Lizenzgebühren bei EPC liegen im Ver gleich zu den anderen
höher. Mit der Nummern vergabe sind aber auch weitere
Dienstleistungen verbunden, etwa die Nutzung des Object
Naming Service (ONS). 

8. Normgerecht (ISO, DIN, GS1 ...)
Sind Identifikationsstandards fest in Normen verankert, so
werden diese von allen Anwendern auf die gleiche Art und
Weise genutzt und nicht permanent verändert. Dies schafft
Investitionssicherheit für die Nutzer. Normgerecht sind aus-
schließlich die GS1-Identifikationsstandards.

9. Prüfziffer
Die Prüfziffer stellt die fehlerfreie Erfassung der Identifika -
tions nummer in den Systemen sicher. Alle in dieser Bro -
schüre betrachteten Identifika tions standards verfügen über
eine Prüfziffer. Bei EPC handelt es sich um eine Prüfsumme,
die die fehlerfreie Übertragung der EPC-Nummer vom
Transponder zum Lesegerät (Reader) sicherstellt. 

10. Software zur Erzeugung des Datenträgers 
Wenn die oben beschriebene Inte gra tion in Hinblick auf den
Datenträger in der Vorgabe des Identifikations stan dards
enthalten ist, dann sollte es sich um einen Datenträger mit
einem hohen Verbreitungsgrad bzw. einer großen Markt -
präsenz handeln. Das erleichtert die Implementierung des
Systems und verringert die entsprechenden Kosten.

Die in den GS1-Identifikations stan dards vorgegebenen Auto
ID-Techno logien sind bewährt und weit verbreitet und es
existiert ein vielfältiges An ge bot an entsprechender Software
zur Erzeugung der Datenträger.

Die beim EPC-Code in der Regel verwendete RFID-Tech-
no logie ist aufgrund ihrer Neuheit noch nicht in vielen
Anwen dungen im Praxiseinsatz, aber es existiert schon jetzt
ein breites Angebot an Software und Hardware, um die
Implementierung zu erleichtern.

11. Unterstützung durch Verbände und Branchenorga -
nisationen
Es ist wichtig, dass die Interessen mehrerer Anwender und
Interessenten bei der Entwicklung und Pflege eines Identi -
fika tionsstandards Berück sich tigung finden und nicht die
Entschei dung eines einzigen Unternehmens ausschlagge-
bend ist. Aus diesem Grunde ist die Unterstützung durch
Verbände und Branchenorga nisa tio nen ein wichtiges Krite -
rium bei der Wahl des geeigneten Identifikations standards. 

Auf einer sehr breiten Basis erfolgen die Entwicklung und
die Überwachung des GS1-Nummern systems. Bei der Ver -
gabe-Organisa tion der DUNS®-Nummer, Dun & Bradstreet,
handelt es sich um ein privates Unternehmen.

Die Vergabe der UPIK wird auch durch Dun & Bradstreet
erfolgen; eine Über wachung seitens der Verbände VDA und
VCI wird dennoch gewährleistet.

12. Vollständige Dokumentation
Eine vollständige und ausführliche Dokumentation erleichtert
die An wen dung der Identifikations standards und deren
Implementierung in verschiedene Datenträger. Eine sehr
ausführliche Dokumentation ist für alle GS1-Idente und den
EPC vorhanden. Als nur befriedigend ist die Dokumentation
bei DUNS® und PZN zu bewerten; bei den UPIK-Nummern
existiert noch keine Doku mentation.

13. Zukunftspotenzial für mehr Investitionssicherheit
Das Kriterium „Zukunftspotenzial“ ist ein Indikator, der zeigt,
inwieweit in den Identifikationsstandards neue Technologien
und Entwicklungen eine Berücksichtigung finden. Dies
macht die Identifikationsstandards auch in der Zukunft
anwendbar. So wurden z.B. bei den GS1-Identifikations -
standards technische Weiterent wick lungen wie Data Matrix
und RFID berücksichtigt.

1 Barcode, Dotcode: Bei einem „Bar code“ sind die Informationen über die spezielle
Reihenfolge und  An ord nung von „Strichen“ (englisch „Bar“) verschlüsselt. Bei
einem Dot code sind die In forma tionen über die spezielle Anord nung von Punkten
(englisch „Dot“) verschlüsselt.

2 Auto ID-Technologie: Unter diesem Sammel begriff werden Techniken zur auto-
matischen Kennzeichnung und Identifikation zusammen gefasst. 

3 Data Matrix: Mit einem zweidimensionalen Data Matrix Code (2D-Code) kann im
Vergleich zu eindimensionalen Barcodes (1D-Code) die Informationsdichte pro
Fläche deutlich erhöht werden.



17

Als Auswahlhilfe für den Einsatz eines

Identifikationsstandards dient die ne -

benstehende Tabelle. Dabei wurden

die Belange von deutschen KMU

besonders berücksichtigt. Die 9 vor-

gestellten Identifikations stan dards

werden anhand 13 verschiedener

Kriterien miteinander verglichen und

bewertet. Bei der Einordnung liegt ein

Bewertungsschema – von sehr gut

bis mangelhaft – zugrunde. Kriterien

und Standards sind in alphabetischer

Reihenfolge aufgelistet. 

Erläuterungen zu den jeweiligen

Bewertungen finden Sie auf den 

Seiten 15 und 16.

Die nebenstehenden Bewertungen

basieren auf folgenden Grundaus -

sagen:

• Die DUNS®-Nummer wird bisher nur

in der Finanzbranche verwendet; die

Nutzung der DUNS®-Nummer ist

grundsätzlich kostenlos, der Abruf

und die Nutzung der Informationen

über Verflechtungen von Unterneh -

men, Finanzdaten etc. ist jedoch

kostenpflichtig.

• Die EAN ist ein weltweiter Standard.

In mehr als 125 Ländern der Welt

werden die Produkte mit dieser

Nummer gekennzeichnet.

• Der EPC wurde für den Einsatz der

RFID-Technologie (Radio Frequenz

Identifkationstechnologie) konzipiert. 

• Die EAN-Identnummer für Mehr -

weg transportverpackungen (MTV)

(engl. GRAI, Global Returnable

Asset Identifier) und die EAN-

Objekt- bzw. Behälternummer 

(engl. GIAI, Global Individual Asset

Identifier) sind Nummern, die spe-

ziell für das MTV-Management 

entwickelt worden sind.

• Die ILN wird in circa 125 Ländern

von rund 1,4 Mio. Anwender unter -

nehmen genutzt. Bis auf wenige

Bereiche ist die Verbreitung der 

ILN als branchenübergreifend an-

zusehen.

• Die NVE (engl. SSCC, Serial

Shipping Container Code) dient

dazu, die Versandeinheit auf ihrem

Weg vom Absender zum Empfänger

unternehmensübergreifend und 

eindeutig zu identifizieren.

• PZN steht für Pharmazentral num -

mer. Es handelt sich um ein natio-

nales Identifikationskennzeichen für

Artikel im pharmazeutischen

Bereich.

• UPIK wurde vom Verband der Auto -

mobilindustrie (VDA) und Verband

der Chemischen Industrie (VCI) 

für die Steuerung von logistischen

Prozessen in diesen Branchen 

entwickelt.
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Ein unternehmensübergreifender

Warenfluss kann nur dann optimal

organisiert werden, wenn auch der

dazu gehörige Informationsaustausch

geregelt ist. Versender, Empfänger

und alle anderen Teilnehmer der Lie -

fer kette müssen informationstech-

nisch „die gleiche Sprache“ sprechen,

das heißt: den gleichen Standard

anwenden. Es ist kaum möglich, vor

jeder Transaktion zunächst die

Sprache des jeweiligen Partners zu

erlernen. Und es wäre auch extrem

aufwändig und betriebswirtschaftlich

nicht sinnvoll, für jeden einzelnen

Part ner jeweils einen individuellen

Standard anzuwenden. Vielmehr sollte

ein bestimmtes Regelwerk – einmal

beherrscht – für den Austausch mit

möglichst allen Partnern in der logis -

tischen Versorgungskette (Supply

Chain) angewendet werden können.

Das macht deutlich, welches Krite -

rium für die Auswahl des richtigen

Identifikationsstandards wesentlich ist:

Eine große, branchenübergreifende

und internationale Verbreitung der

Materialflusssteuerung ist einer der

wichtigsten Bewertungsfaktoren über-

haupt. Mit wachsender Verbrei tung

steigt auch die Wahrscheinlich keit,

den Standard in der Kommunika tion

mit vielen Partnern anwenden zu 

können.

Zusätzlich gilt es zu bedenken, dass

im logistischen Ablauf Ladungsträger

und Packstücke jederzeit automatisch

identifiziert werden müssen, um sie in

der Lieferkette orten und verfolgen zu

können. Hierfür sind geeignete Auto-

ID-Technologien (Barcode, Dotcode,

RFID ...) unverzichtbar und es ist

wichtig, dass der gewählte Identifika -

tions standard eng mit diesen Techno -

logien verzahnt ist. Ideal ist, wenn die

Beschreibung des Identifikations -

standards schon entsprechende

Codierungen vorsieht.

Die bei diesem Prozess der automati-

schen Identifikation gewonnenen

Informationen müssen schnell und

sicher unter den Logistikpartnern aus-

getauscht werden können, sodass

eine enge Verzahnung mit entspre-

chenden standardisierten Transak -

tions-Verfahren notwendig ist (z.B.

EDI ...). Es ist also auch hier von

Vorteil, wenn die Beschreibung des

Identifikationsstandards schon ge-

eignete Methoden und Verfahren

empfiehlt und vorsieht.

Die Auswahl eines geeigneten
Identifikationsstandards
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Der Identifikationsstandard bestimmt

und identifiziert die einzelnen Partner

in der Lieferkette. Dabei reicht die

Identifikation der rechtlichen Einheit

nicht aus. Logistisch relevante Orts -

bestimmungen wie Werke, Werksteile

oder Ladebereiche müssen eindeutig

und garantiert überschneidungsfrei

über ein geeignetes Nummernsystem

beschrieben sein. Es müssen aber

auch beispielsweise artikelbezogene

Informationen gesammelt und über-

mittelt werden, sodass eine enge

Verknüpfung mit einem ebenfalls ein-

deutigen und überschneidungsfreien

Klassifikationsstandard auf Artikel-

und Packstückebene notwendig ist.

Wenn der Standard unter Berück-

sichtigung von interna tionalen

Normie rungen (ISO, DIN ...) entwickelt

wurde, dann ist für ein hohes tech-

nologisches Niveau gesorgt und

damit für größtmögliche Investitions-

sicherheit.

Die Kosten der Nutzung eines Identi -

fikationsstandards (beispielsweise

Lizenz- und Nutzungsgebühren) sowie

die Implementierungskosten müssen

bei der Auswahl natürlich ebenfalls

be rücksichtigt werden, können aber

nicht das wichtigste Kriterium der

Bewertung sein. Die Funktion des

Identifikationsstandards und die zuvor

beschriebenen Faktoren müssen im

Vordergrund stehen. Die Kosten kön-

nen nicht als Einzelfaktor betrachtet

werden, sondern müssen mit allen

anderen Kostenblöcken im Gesamt -

zusammenhang eines umzusetzenden

Projekts bewertet werden. Dort 

können sie dem erwarteten Nutzen

gegenüber gestellt werden. Die

Implementierung dürfte bei einem 

weit verbreiteten Standard geringere

Kosten verursachen, weil Software,

Hardware und Wissen in breiterem

Umfang zur Verfügung stehen.

Die konsequente Nutzung von Standards ist ein Garant für hohen Investi -

tions schutz. Um die Bedeutung zu unterstreichen, sei an dieser Stelle das

Internet erwähnt. Der Erfolg dieses weltumspannenden Netzwerks für den

Datenaustausch wäre ohne die verlässliche Nutzung von Standards nicht

denkbar. Mit für jeden Teilneh mer nachvollziehbaren Strukturen stehen die

Informationen zu optimalen Kosten zur Verfügung.

Und was für den Datenaustausch gilt, das trifft auch auf den Austausch 

von Waren zu. Wie die vorliegende Bro schüre zeigt: Die Grundlagen sind 

vorhanden. Es liegt an den Marktteil nehmern, sich die Vorteile so schnell 

wie möglich zu Nutze zu machen und so auch in den praktischen Abläufen

des Warenaustauschs eine vergleichbare Optimierung zu erreichen. 

Fazit

Im Rahmen von PROZEUS sind

zahlreiche Broschüren mit Praxis -

beispielen zum Einsatz von Identi -

fikationsstandards in kleinen und

mittleren Unternehmen erschie-

nen. Kostenloser Download 

unter www.prozeus.de, Rubrik

„Publikationen & Downloads“.

Tipp
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Kurt Hoppen

Prokurist und Mitglied der Geschäfts leitung bei Bluhm Systeme GmbH Unkel. 

30 Jahre Branchen- und Pro dukterfahrung in den Bereichen Eti kettieren, Codieren

und Markieren. Mitwirkung in mehreren Arbeits grup pen und Gremien im Umfeld

der Standardisierung von Barcode und RFID.

www.bluhmsysteme.com

Prof. Dr. Dr. Bernd H. Kortschak

Seit Dezember 1995 C3-Professor für Allgemeine Betriebswirtschaftslehre und

Logistik am Fachbereich Wirtschaft, Logistik, Verkehr (WLV) der FH Erfurt und

Lehr befugnis (Habilitation) für Betriebswirtschaft, zugeordnet dem Institut für

Betriebs wirtschafts lehre der Industrie der Wirtschafts universität Wien.

Arbeitsschwerpunkte in der freiberuflichen Tätigkeit: Strukturorganisatorische

Reorganisa tionskonzepte für die Warenverteilung, EDV-gestützte PPS und Opti -

mierung der Fertigungstiefe, innovative Lager lösungen, Terminaloptimierungen für

den kombinierten Verkehr, Verlage rung von Werkfernverkehr in den kombinierten

Verkehr.

www.fh-erfurt.de

Michael Müller

Wissenschaftlicher Mitarbeiter im Competence Center Business Inte gra tion des

Fraunhofer-Instituts für Arbeitswirtschaft und Organisation (IAO) in Stuttgart. 

Stu dierte Software technik an der Universität Stuttgart mit der Vertiefung Techno -

logie manage ment und Visualisierung. Während eines sechsmonatigen Aus land -

aufenthalts im IBM China Soft ware Development Laboratory (CSDL) in Peking,

China, war er vor allem im Bereich Enterprise Application Devel op ment tätig. 

Zu seinen Themen schwerpunkten und Arbeitsbereichen zählen die Technolo gien

RFID, eBusiness und eBusiness-Standards sowie deren Einsatz. Außerdem be -

treut er das Electronic Commerce Centrum Stuttgart-Heilbronn des Förder pro -

gramms „Netzwerk Elektronischer Geschäftsverkehr“ des Bundesminis teriums für

Wirt schaft und Technolo gie.

www.ebi.iao.fraunhofer.de

www.ecc-stuttgart.de

Außerdem wirkte Frau Tania Bollmann maßgeblich an der Erstellung dieser

Broschüre mit. Frau Bollmann war zu diesem Zeitpunkt Mitarbeiterin der GS1

Germany GmbH und dort im Bereich EPC/RFID beschäftigt.

Autoren

Herausgeber und verantwortlich für den Inhalt:

Institut der deutschen Wirtschaft Köln Consult GmbH und GS1 Germany GmbH.



„Electronic Business“ beschreibt Geschäftsprozesse, die über digitale Technologien abgewickelt werden. Lösungen 

reichen vom einfachen Online-Shop oder Katalogsystem bis zu elektronischen Beschaffungs-, Vertriebs- und Logistik -

prozessen. PROZEUS stellt Leitfäden, Checklisten und Merkblätter zur Auswahl der richtigen eBusiness-Standards, den

technischen Voraussetzungen und zur Auswahl von IT-Dienstleistern bereit.

eBusiness

PROZEUS unterstützt die eBusiness-Kompetenz von kleinen und mittleren Unternehmen durch integrierte PROZEsse

Und etablierte Standards. Die nicht Profit orientierte Initiative PROZEUS wird betrieben von GS1 Germany, dem Dienst -

leistungs- und Kom pe tenz  zentrum für unterneh mens  übergreifende Geschäfts abläufe, und IW Consult, Tochterunter -

nehmen des Wirt schaftsforschungsinstitutes Institut der deutschen Wirtschaft Köln. PROZEUS wird vom Bundes -

ministerium für Wirtschaft und Tech nologie gefördert. Mit umfassenden Informations materialien wendet sich PROZEUS

an Entscheider in den Unternehmen, um sie für das Thema eBusiness zu sensibilisieren und entsprechende Aktivitäten

anzustoßen. Kostenlose Broschüren zu den im Folgenden genannten Themengebieten finden Sie auf unserer Home -

page unter www.prozeus.de zum Download, oder können Sie bei uns bestellen (siehe Bestellkarte).

Mithilfe standardisierter Identifikationsnummern kann jedes Produkt weltweit eindeutig und überschneidungsfrei

bestimmt werden. EAN-Barcodes und EPC/RFID gehören zu den bekanntesten Nummernsystemen bei Konsumgütern.

Umsetzung, Nutzen und Wirtschaftlichkeit zeigt PROZEUS in Praxisberichten und Handlungsempfehlungen.

Identifikationsstandards

Produkte lassen sich über Klassifikationsstandards nicht nur identifizieren, sondern auch beschreiben. Hierfür wird das

Produkt in Warengruppen und Untergruppen eingeordnet. Beispiele solcher Standards sind eCl@ss, GPC und

Standard warenklassifikation. Einen Überblick geben die Handlungsempfehlung Klassifikationsstandards, sowie

Praxisberichte und Leitfäden.

Klassifikationsstandards

Geschäftliche Transaktionen wie Bestellungen, Lieferungen und Rechnungen können mithilfe von Transaktions standards

elektronisch abgewickelt werden. Verbreitete Transaktionsstandards sind EANCOM, EDIFACT und GS1-XML. Anwen -

dungs gebiete, Nutzen und Wirtschaftlichkeit können Sie in Praxisberichten und Handlungsempfehlungen nachlesen.

Transaktionsstandards

Prozessstandards wie Category Management geben den Rahmen für die Automatisierung komplexer Geschäfts -

prozesse. Sie definieren die Bedingungen, unter denen Prozesse wie Nachlieferungen oder Bestandsmanagement

ablaufen, und welche Daten in jedem Arbeitsschritt mit wem ausgetauscht werden. PROZEUS bietet mit Praxis -

beispielen konkrete Umsetzungshilfe.

Prozessstandards

Elektronische Produktdaten können mit standardisierten Katalogaustauschformaten wie BMEcat oder der EANCOM-

Nachricht PRICAT fehlerfrei an Lieferanten oder Kunden übertragen werden. Auch in dieser Rubrik bietet PROZEUS

diverse Praxisberichte und Auswahlhilfen.

Katalogaustauschformate

Über PROZEUS
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Hat Ihnen diese PROZEUS-Broschüre gefallen? 
(Optik, Formulierungen, Aufbau etc.)

sehr gut          gut          weniger gut          schlecht

Begründung:

Konnte Ihnen diese PROZEUS-Broschüre bei Ihrer Fragestellung weiterhelfen? 

Ja, weil 

Nein, weil 

Welche eBusiness-Prozesse und/oder -Standards setzen Sie bereits ein 
oder planen Sie in den nächsten 1-2 Jahren einzusetzen?

Im Einsatz:

Zukünftig geplant:

In welcher Unternehmensabteilung sind Sie tätig? (z.B. Logistik, EDV)

In welcher Branche ist Ihr Unternehmen tätig? (z.B. Metall, Nahrung, Möbel)

Wieviele Beschäftigte hat Ihr Unternehmen?

1-49          50-99          100-249          250-500           über 500

Haben Sie Interesse, regelmäßig über PROZEUS informiert zu werden?

Ja, bitte senden Sie mir den PROZEUS-Newsletter per eMail

Nein

Erlauben Sie uns, Sie zu einem späteren Zeitpunkt nach Ihren 
eBusiness-Aktivitäten zu befragen?

Ja, per eMail Ja, telefonisch Nein

Ich wünsche mir weitere Materialien zu

eBusiness

Identifikationsstandards

Klassifikationsstandards

Katalogaustauschformate

Transaktionsstandards

Prozessstandards

Bitte senden Sie mir ein kostenloses Infopaket zu

Per eMail Per Post

Bitte melden Sie mich für den PROZEUS-eMail-Newsletter an

Ja Nein

Ich wünsche mir weitere persönliche Beratung

Ja Nein

Ich habe folgende Anmerkungen

Feedback

Bestellkarte

Bitte geben Sie Ihre Kontaktdaten auf der Rückseite dieser Karte an.

Bitte geben Sie Ihre Kontaktdaten auf der Rückseite dieser Karte an.



GS1 Germany GmbH

Maarweg 133

50825 Köln

Tel.: 0221 947 14-0

Fax: 0221 947 14-4 90

eMail: prozeus@gs1-germany.de

http: www.gs1-germany.de

Institut der deutschen Wirtschaft Köln

Consult GmbH

Gustav-Heinemann-Ufer 84-88

50968 Köln

Tel.: 0221 49 81-834

Fax: 0221 49 81-856

eMail: prozeus@iwconsult.de

http: www.iwconsult.de

www.prozeus.de

Herausgeber und 

verantwortlich für den Inhalt:
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